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1 Deutſcher Reichstag. 
272. Sitzung vom 26. April. 
Präſtdent v. Leveßow eröffnet die Sitzung 


ja Uhr. 
Das Haus iſt ſehr ſpärlich beſetzt. 
Tiſche des Bundesrates: Burchard, Geh. 
mann und mehrere Kommifjarien. 
Hi er Stellvertreter des Reichskanzlers, Scholz, 
nacht in einem an den Reichstag gerichteten Schrei- 
hen Mittheilung über die am 1. d. Mts. gegen die 
Abgg. Frohme und von Vollmar gerichtet geweſenen 
polizeilichen Maßnahmen, wie ſie bereits bekannt 
find. Das Schreiben bemerkt dabei, daß die Be⸗ 
ſammungen des Art. 31 der Reichsverfaſſung dieſen 
polizeilichen Maßnahmen nicht entgegenſtehen, da ein 
mal die polizeiliche Verhaftung Frohme's nicht wäh⸗ 

d der Sitzungen des Reichstages, ſondern wäh⸗ 

der d der Vertagung vorgenommen, gegen von Voll- 
ar eine Polizeihaft überhaupt nicht angeordnet 
worden ſei. Gravirendes ſei bei beiden Abgeordne⸗ 
nicht vorgefunden worden. 
Abg. Kavſer bittet um Ueberweiſung des 
Schreibens an die Giſchäftsordnungs⸗Kommiſſton zur 
Prüfung der Frage, ob hier eine Verfaſſungs- Ver⸗ 
ut ung vorliege. 5 f 
Eine Abflimmung hicrüber findet nicht ſtatt. 

Tagesordnung: R 
Der Bericht der Rechnungs - Kommijflon über 
Einnahmen und Ausgaben pro 1881,82 in 
dritter Leſung wird erledigt. 
Hiͤerauf tritt das Haus in die Fortsetzung der 
wird nach kurzer Diskuſſton und Ableh⸗ 
Antrages Dr. Paaſche⸗Gut⸗ 
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8 5 daß an Wöchnerinnen eine Unterſtützung 
die Dauer von drei Wochen nach ihrer Nleder⸗ 
t ſewährt werden ſoll, unverändert nach den 
Komm ſſtonsvorſchlägen angenommen. 
Du s 17, welcher den Umfang der Zuläſſig⸗ 
At def Erhöhung und Erweiterung der Leiſtungen 
. e ekauerlaſſen feſtſtellt, beantragt Abg. Dr. 
dirſeh vie Streichung der Beſtimmungen, daß 
le ärztliche Behandlung, freie Arznei und ſonſtige 
mittel für erkrankte Familien - Angehörige der 
N Parritglieder und für Ehefrauen die Unterſtützung 
A der Entbindung und beim Tode der Ehefrau 
der eines Kindes Sterbegeld gewährt werden kann, 
ludem er ausführt, daß dieſe Beſtimmungen in das 
Beſetz nicht hineingehören und den Spielraum der 
aſſen beſchränken würden. 
Die Abgg. Dr. Eberty, Dr. Hamma⸗ 
und der Bundeskommiſſar Miniſterial⸗Direktor 
e erllären fi gegen den Antrag, weil es ſich 
im einen Zwang, ſondern um einen frei- 
eſchluß handle, und weil man durch 
4 der Beſtimmungen gegen das Prinzip 
chen Hauſes und der deutſchen Familie ver 


2 


eſcheid nicht ertheilt, gilt das eingereichte Statut 

als genehmigt.“ 

Antragſteller und Ag Kay ſer 

motiviren dieſen Antrag durch Hinweis auf die viel- 

fach vorgekommenen Verzögerungen, es ſeien Fälle 

1, daß ein derartiges Geſuch 2½ Jahre auf 

dung warten mußte. 

Abg. Dr. Hamma cher beantragt: ſtatt „6 
zu fagen: „3 Monate.“ 

Abg. Dr. Hürſch unterſtützt dieſen Antrag. 

erſelbe wird indeſſen abgelehnt und 8 20 

3 unverändert angenommen; desgleichen der 


zu § 22, welcher u. A. die Fälle feſtſetzt, in 
der Ausſchluß von Kaſſenmitgliedern durch 
Uut erfolgen kann, beantragen Dr. Gut⸗ 


vorſätzlich oder durch ſchuldhafte Beteiligung bei 
Schlaͤgereien oder Raufhändeln, durch Trunkfälligkeit 
bvper geſchlechtliche Ausſchweifungen zugezogen haben, 
s ſtatutenmäßige Krankengeld gar nicht oder nur 
e zu gewähren iſt.“ 


5 Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
dt Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Marl, 
13 mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


ch, welcher die Streichung der Beſtimmung] 


Abg. Leuſchner (Eisleben) beantragt im 
Schlußſatz deſſelben Paragraphen, welcher beſtimmt, 
daß Mitgliedern, welche gleichzeitig anderweitig gegen 
Krankheit verſichert ſind, die Krankenunterſtützung 
ſoweit gekürzt werden kann, als ſie mit der anderen 
Unterflügung den vollen Betrag des durchſchnittlichen 
Tagelohns der Mitglieder überſteigen würde, die 
Worte „vollen Betrag“ umzuändern in „Dreiviertel 
des Betrages.“ 

Abg. Dr. Buhl beantragt, daß dieſen Kaſſen 
auch andere Perſonen als die in den 88 1, 1a 
und 2 bezeichneten beitreten können, alſo auch ſelbſt⸗ 
ſtändige Gewerbetreibende. 

Abg. Lohren bekämpft den Antrag Gut- 
fleiſch und wendet ſich dann gegen die den freien 
Hülfskaſſen gelaſſenen Befugniſſe, eine Karenzzeit ein- 
zuführen und den Unterftügungsbeirag zu verringern, 
bei welcher Gelegenheit er Veranlaſſung nimmt, 
einige frühere Bemerkungen des Abg. Dr. Hirſch zu 
widerlegen und zu erklären, daß ihm nichts unan- 
genehmer ſein würde, als ein Lob aus deſſen 
Munde, aus ſeinem Tadel mache er ſich nichts. 
(Lachen links.) 


Abg. Büchtemann erſucht den Vorredner, 
ſachliche Gründe und nicht immer perſönliche Angriffe 
vorzubringen, auch ſeinem Widerwillen gegen die 
freien Hülfskaſſen und Gewerkvereine nicht zu ſehr 
Raum zu geben. Die Einführung einer Karenzzeit 
ſei für die Krankenkaſſen nothwendig, um über die 
erſte Zeit hinwegzukommen. 

Abg. Dr. Hirſch bekämpft namentlich den 

Antrag Blum, weil derſelbe gegen das ganze Syſtem 
der Vorlage verſtoße. Das billige Vergnügen, den 
Abg. Lohren zu widerlegen, verſage er ſich. 
Abg. Dr. Hammacher befürwortet den An⸗ 
trag Gutfleiſch, bezeichnet aber den Antrag Leuſch⸗ 
ner als eine Verſchlechterung des Geſetzes, weil er 
eine Beſchränkung der Verſicherungsfreiheit zur Folge 
haben würde. 

Abg. v. Hertling erklärt ſich gegen den 
Antrag Buhl, weil er nicht in den Rahmen des Ge⸗ 
ſetzes paſſe, welches nur für Lohnarbeiter be⸗ 
ſtimmt ſei. 

Abg. v. Kleiſt-Retzow if für dieſen 
Antrag, weil derſelbe geeignet ſei, auch den länd⸗ 
lichen Arbeitern, die in der Krankenverſicherung nicht 
inbegriffen find, Gelegenheit zu derſelben zu geben. 

Abg. Stolle (Soz.⸗Dem.) : Daß man auf 
die Verſicherung bei einer anderen Kaſſe und auf 
die von dieſer gezahlten Beiträge Rücksicht nimmt, 
iſt unrecht. Die Verſicherung bet mehreren Kaſſen 
wird nur der Arbeiter nachſuchen, dem es darum zu 
thun iſt, im Falle einer Krankheit für feine Familie 
eine hohe Unterſtützung zu bekommen. Dieſe gewiß 
lobenswerthe Abſicht will man durch die Vorlage 
vereiteln. Simulation werden Sie durch alle mög- 
lichen Beſtimmungen nicht verhindern können. 

Bel der Abſtimmung wird der Antrag Gut; 
fleiſch mit großer Maforität angenommen. Die An- 
träge Buhl und Leuſchner werden abgelehnt und der 
$ 22 ſchließlich in der durch den Antrag Gutfleiſch 
bedingten Faſſung angenommen. 

Zu $ 23 liegt ein Antrag des Abg. Leuſch⸗ 
ner vor, welcher bezweckt, die Beſtimmung des Pa- 
ragraphen, daß jedes Mitglied, welches auf Grund 
geſetzlicher Beſtimmung ausſcheidet, ſo lange Mit⸗ 
glied bleiben kann, als es ſeine Beiträge zahlt und 
ſich im Gebiete des Reiches aufhält — dahin zu 
ändern, daß die Mitgliedſchaft nur erhalten wer⸗ 
den kann, wenn das Mitglied ſeine Beiträge und 
das vom Arbeitgeber zu entrichtende Zuſchußdrittel 
bezahlt und in der Gemeinde, wo es zuletzt gear- 
beitet, ſeinen Wohuſitz nimmt. 


Abg. Prinz Radziwill bekämpft dieſen 

Antrag, welcher auch in der Kommiſſion abge⸗ 
lehnt ſei. 
Geh. Rath Lohmann und Abg. Hirſch 
verweiſen noch darauf, daß allerdings auch bei den 
Knappſchaſtskaſſen das Prinzip der Freizügigkeit 
nicht innegehalten ſei. 

$ 23 der Kommiſſtonsbeſchlüſſe wird unver⸗ 
ändert angenommen, ebenſo die 88 24 — 29 ohne 
Debatte. 

Auf Antrag des Abg. Dr. Hirſch wird die 
Debatte über die 8s 30 und 34 ausgeſetzt; fie ſoll 
gemeinſam mit $ 47 ſtattfinden. 

Zu $ 33, welcher die Modalitäten für die 
Generalverſammlung der Kaſſenmitglieder enthält, 
hat Abg. Leuſchner einen Abänderungsantrag ein- 
gebracht, welcher das den Frauen in der Kommiffions- 
vorlage gewährte Recht, an den Beſchlüſſen der Ge⸗ 


neralverſammlung Theil zu nehmen, entzieht, und die 
Generalverſammlung ſchon dann nur aus Vertretern 
beſtehen laſſen will, wenn die Zahl der Mitglieder 
100 (event. 200) beträgt. 

Abg. Dr. Ham macher beantragt, in letz- 
terer Beziehung poſitiv die Zahl 200 feſtzuſetzen 
(die Kommiſſionsvorlage beſtimmt 1000). 

Die Abgg. Gutfleiſch und Paaſche 
beantragen, die Zahl der gewählten Vertreter auf 
mindeſtens 30 feſtzuſetzen. 

Abg. Prinz Radziwill: Die Vorſchläge 
der Kommiſſion haben den Vortheil, daß ſie erſt bet 
einer Mitgliederzahl von 1000 die Wahl von Ver⸗ 
tretern zulaſſen, alſo den Mitgliedern in größerem 
Umfange Gelegenheit geben, ihre Intereſſen ſelbſt zu 
vertreten. 

Abg. Löwe Berlin) äußert ſich in ähnlichem 
Sinne; dem Verſicherungezwange gegenüber ſei es 
nöthig, den Kaſſenmitgliedern ſo weit als möglich 
das Recht zu wahren, ihre Anſchauungen ſelbſt in 
den General - Berfammlungen zur Geltung zu 
bringen. 

Gleicher Anſicht if der Abg. Dr Hirſch: 
200 Mitglieder bilden nur eine kleine Kaſſe, die 
meiſten General - Berfammlungen würden ihre Ge⸗ 
ſchäfte durch Vertreter beſorgen laſſen müſſen, das 
iſt kein wünſchenswerther Zuſtand; auch iſt kein 
Grund einzufehen, die Frauen von der Theilnabme 
an der General-Berfammlung auszuſchließen. 

Es wirden alle Anträge abgelehnt und die 
Kommiſſtonsvorlage unverändert angenommen. 

$ 35 wird unverändert und ohne Debatte ge- 
nehmigt. 2 

$ 36 enthält Beſtimmungen über die Verwal⸗ 
tung des Kaſſenvermoͤgens. 8 

Abg. Leuſchner ſtellt hierzu den Antrag, 
daß die höhere Verwaltungs⸗Behörde berechtigt ſein 
ſoll, zu beflimmen, daß auch auf andere Art als 
durch Anlage in öffentlichen Sparkaſſen, oder wie 
die Gelder Bevormundeter, das Kaſſenvermögen ver⸗ 
waltet werden kann. 


Abg. Löwe (Berlin) iſt gegen dieſen An⸗ 
trag; es kann bei der Vermögens - Verwaltung 
gar nicht vorſichtig genug zu Werke gegangen 
werden. 

Abg. Leuſchner: Es können doch Fälle 
eintreten, wo eine Anlegung in guten Hypotheken 
nach den Landesgeſetzen nicht möglich ſein würde. 

Abg. v. Maltzahn⸗Gültz (Referent) be⸗ 
ſtreitet dies; die Ermittelungen der Kommiſſion über 
dieſen Punkt haben das Gegentheil ergeben. 

$ 36 wird unverändert angenommen, ebenjo 
die §§ 37 und 38. 

Zu 8 39, welcher die Errichtung gemeinſchaft⸗ 
licher Ortskrankenkaſſen für mehrere Gemeinden be⸗ 
trifft, beantragen die Abgg. Gutfleiſch und 
Paaſche einige unweſentliche redaktionelle Aen⸗ 
derungen, die lediglich Konſequenzen bereits früher 
angenommener Anträge ſind. 

Dieſe Aenderungen werden angenommen. 

§ 40 ordnet die Aufſicht über die Ortskranken⸗ 
kaſſen; nur in Gemeinden von mehr als 10,000 
Einwohnern ſoll dieſe Aufſicht von den Gemeinde⸗ 
Behörden direlt geführt werden; der Abgeordnete 
Paaſche beantragt, die Beſtimmung zu ſtreichen, 
ſo daß die Aufſicht gleichmäßig in allen Gemeinden 
nur von der oberen Verwaltungs - Behörde geführt 
werden ſoll. 

Geh. Rath Lohmann ſpricht ſich gegen den 
Antrag aus. 

Der Antrag wird abgelehnt. 

Die §s 40 und 41 werden unverändert an- 
genommen. 

Nach § 42, Abſatz 2, ſoll die Verwaltungs- 
Behörde berechtigt ſein, nach Anhörung der Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung eine Vereinigung mehrerer Orts- 
kaſſen anzuordnen. 

Abg. Gutfleiſch beantragt, dieſe Beſtim⸗ 
mung zu ſtreichen. 

Dieſem Antrage ſchließen ſich die Abgg. Dr. 
Hirſch und Eberty an. 

Der Antrag wird angenommen. 

Ein fernerer Antrag Gutfleiſch zus 43, 
nur rein redaktioneller Natur, wird ebenfalls ange- 
nommen. 

$ 43a wird ohne Debatte genehmigt; ebenſo 
die 88 44 — 46. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Der Präfident ſchlägt vor, die nächſte Sitzung 
morgen, Freitag, 12 Uhr zu halten. 

Tagesordnung: Antrag auf Ausſetzung eines 


ſtrafrechtlichen Verfahrens gegen den 
Vollmar und Fortſetzung der ſoeben abgebrochenen 
Debatte. 


Inſerate: Die Agefpaltene Petitzeile 15 Pfennnige. 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 
Redaktion, Druck und Verlag von R. Graßmann, Sprechſtunden nur von 12 bis 1 Ubr 


Abg. von 


Abg. Schott bittet die Wahlprüfungen auf 


die Tagesordnung zu ſetzen. 


Der Präſident erwidert, daß Berichte der Wahl⸗ 


Prüfungs⸗Kommiſſion nicht vorliegen. 


Die Tagesordnung ſteht danach feſt. 
Nächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr. 
Schluß 4% Uhr. 


Dentſchlaud. 
Berlin, 26. April. 
— Nach einer Notiz des „Mainzer Anzei⸗ 


gers“ ſollen in Wiesbaden die Blattern ausgebrochen 
ſein. 
ſtätigt; unzweifelhaft dürfte aber im anderen Falle 
die Kurverwaltung die energiſchſten Maßregeln gegen 


Wir hoffen, daß dieſe Nachricht ſich nicht be⸗ 


die genannte Infektionskrankheit bereits ergriffen 
haben. 
Ausland. 5 
Wien, 26. April. (B. T.) Die heutige 


Diskuſſion im Reichsrathe über das neue Schulgeſetz 
lieferte den draſtiſchen Beweis dafür, welche erbit⸗ 
terte Stimmung im öſterreichiſchen Parlament herrſcht 
5 welche Verwilderung des Tones Platz gegrif- 
en hat. 


Bei der Debatte über 8 54 der Schulnovelle 


betreffend das Verhalten des Lehrer-Perſonals und 955 
die eventuell zu ergreifenden Disziplinarmittel ge- 


gen daſſelbe griff der liberale Abgeordnete Hells⸗ 
berg überaus ſcharf die Majorität und die Regie⸗ 


rung an. Speziell den Unterrichtsminiſter, Baron 


Conrad, verglich der Redner mit „Judas Iſcharioth“, 
welcher ſeinem Herrn den Judaskuß gab und ihn 
hernach verrieth. 

Da die Linke dies beifällig aufnahm, der Vize⸗ 


Präſident Fürſt Lobkowitz aber, welcher eben den 


Vorſitz führte, den Redner nicht zur Ordnung rief, 
replizirte der Miniſter Conrad erregt und jagte: 
Die Behauptung, daß er ſeinen Herrn verrat hen, ſet 
infam. Darauf brach große Entrüſtung auf der 
Linken los, und lebhafte Bewegung herrſchte im 
ganzen Haufe. Auf beiden Seiten bildeten ſich 
große Gruppen, um zu berathſchlagen, was zu 
thun ſei. 

Der Abg. Heilsberg verhandelt lange mit dem 
Präſidenten. 4 

Heilsberg verlangt, der Präſident ſolle den 
Miniſter zur Ordnung rufen. Der Vize⸗Präſident 
Lobkowitz erklärt, er laſſe die Frage unerörtert, ob 
der Präſident einen Miniſter, der nicht auch Abge⸗ 
ordneter iſt (Conrad iſt kein Abgeordneter), zur Ord⸗ 
nung rufen könne, aber er glaube, da er die größte 
Redefreiheit zulaſſe, daß auf den fo ſcharfen An⸗ 
griff ebenſo ſcharfe Abwehr zuläſſig fein müſſe. 
(Stürmiſcher Beifall rechts, anhaltendes Ziſchen 
links. Koloſſale Erregung im ganzen Haufe.) 

Mitten im ungeheuren Tumult beginnt Heils⸗ 
berg wieder zu ſprechen. Er ſagt: Wenn durch die 
vorangegangene Erklärung des Vize-Präsidenten der 
Ausdruck „infam“ als parlamentariſch anerkannt 
werde, bezeichne ich das Verhalten des Unterrichts⸗ 
miniſters gegenüber der Schulnovelle als eine „In⸗ 
famie.“ (Unbeſchreiblicher Lärm, liaks demonſtrati⸗ 
ver, ſich immer wiederholender Applaus, rechts ſtür⸗ 
miſche Proteſte, Rufe: Das iſt unerhört, zur Ord⸗ 
nung!) 

Während der ganzen aufregenden Szene fipt 
Baron Conrad ruhig, aber bleich vor innerer Er⸗ 
regung da. 

Inzwiſchen hat Smolka das Präſidium über ⸗ 
nommen und ertheilt dem Abg. Heilsberg den Ord- 
nungsruf. 

Damit iſt der Zwiſchenfall vorläufig erledigt. 
Ob ein Nachſpiel folgt, bleibt abzuwarten. Bis 
zum Schluß der Sitzung beherrſchte der peinliche 
Vorfall das ganze Haus, und die große Aufregung 
dauerte fort. Morgen werden neue Stürme erwar⸗ 
tet. Uebrigens dürfte die Schuldebatte wahrſchein⸗ 
lich morgen beendigt werden, da blos der letzte Pa⸗ 
ragraph noch der Erledigung harrt. 

Petersburg, 21. April. (K. Z.) Im Pro- 
zeß der Stebzehn iſt längſt das Urtheil geſprochen 
und es ſteht wohl kaum zu erwarten, daß Alex⸗ 
ander III., wie behauptet wird, in Anbetracht der 
Krönung die ſechs zum Tode verurtheilten Haupt⸗ 
ſchuldigen ſämmtlich begnadigen wird. Koboſew⸗ 
Bogdanowitſch und der Marine-Lieutenant Buze⸗ 
witſch werden — falls des Letzteren Urtheil nicht in 
Erſchießung umgewandelt wird — jedenfalls gehängt 


Tarp, 


AR 


werden. 
Mordanſchlägen und an Dynamitbereitung mittelbar 
und unmittelbar betheiligt und in einer einzigen 
Wohnung (der von Gratſchewski an der Podols⸗ 
kaja) fand man 4 Pud fertiges Dynamit, das ſind 
70 kg, alſo eine Menge, die genügt hätte, ſo 
nebenbei ein paar Hundert Menſchen in das Jen⸗ 
ſeits zu ſchicken! Koboſew oder Bogdanowitſch hatte 
den Petersburgern 2 Pud Dynamit unter die Füße 
gelegt und in einem anderen Quartier wurden 13 
bis 14 kg gefunden, daneben entdeckte man Schleu⸗ 
dergeſchoſſe und Waffen aller Art. Neues hat der 
Prozeß kaum geboten; es handelte ſich um Per- 
ſonen, die ſchon in den meiſten früheren Prozeſſen 
vorgekommen ſind. Auch die Miſchung der Ange⸗ 
klagten iſt dieſelbe, nur iſt das weibliche Geſchlecht 
diesmal ungewöhnlich ſtark vertreten: drei Prieſters⸗ 
töchter (), zwei verheirathete Frauen, eine Adelige 
und eine Jüdin. Eine Prieſters tochter iſt zu lebens 
länglicher, eine verheirathete Frau zu 20jähriger 
und die übrigen Weiber find zu je 15jähriger 
Zwangsarbeit verurtheilt worden, doch wird vor- 
ausſichtlich bei dreien der Angeklagten das Urtheil 
gemildert. Daß in dem Prozeß wieder ein Offizier, 
ein Edelmann, ein Arzt, die ſchier unvermeidlichen 
Prieſterſöhne, zwei Kleinbürger und ein Bauer auf- 
treten, das wird Niemand mehr Wunder nehmen. 
Suchanow hat in der Flotte für den revolutionären 
Glauben Propaganda gemacht und es iſt eine welt⸗ 
bekannte Thatſache, daß das ruſſiſche Seminar mehr 
Gottesleugner als Gottesſtreiter großzieht. Für die 
Nihiliſtinnen iſt es bezeichnend, daß zwei von ihnen, 
eine Prieſterstochter und die Adelige Liſſowska, auf 
jeden Rechtsbeiſtand verzichteten und ſich ſelbſt ver⸗ 
theidigten. Ein ſogenannter Kronzeuge hat ſich in 
dem Prozeß der Siebzehn nicht gefunden, auch in 
keinem einzigen früheren, nicht einmal unter den 
Weibern. Der geheimnißvolle Goldenberg iſt nicht 
zu rechnen. Darin ſind die Nihiliſten doch ehrlichere 
Fanatiker als die Irländer, und die Nipiliftinnen 
find von jeher als beherzte weibliche Unholde be⸗ 
kannt. Die Verhandlungen haben übrigens gezeigt, 
daß die ruſſiſche Polizei die Taktik der Uaſtürzler 
nicht erfolglos ſtudirt hat; es kommen jetzt ſchon 
Fälle vor, in denen der Obrigteit Leute verdächtig 
ſcheinen, die ſich durch übergroße „Zurückgezogen⸗ 
heit“ auszeichnen. Drei oder vier Anſchlägen iſt 
die Polizei lediglich durch Beharrlichkeit und ohne 
daß der Zufall eine Rolle ſpielte, auf die Spur 


gekommen. Wenn man gerecht ſein will, muß man 


dieſe Fortſchritte in der Polizeiverwaltung anerkennen, 
denn es iſt nicht zu leugnen, daß in dem ungeheuren 
Rußland zuweilen Menſchen wie Stecknadeln verloren 
gehen können. 

5 Konſtantinopel, 20. April. Es ſcheint, als 
müßten die Deutſchen, welche unmittelbar aus ihrem 
Vaterlande hierherkommen, ſämmtlich dem Klima 
ihren Tribut in Form eines typhoiden Fiebers zah⸗ 
len. Im letzten Winter erkrankten zuerſt zwei Lehrer 
der hieſigen deutſchen Bürgerſchule, dann vor Kur⸗ 
zem General v. Riſtow. Jetzt hat ſich Kähler Pa- B 
ſchas Krankheit zu einem Fieber der genannten Art 
entwickelt, und ſeit vier Tagen iſt auch Herr Geſcher 


Aund neben ihm Graf Oriola, Ofſtzier der „Loreley“, 


mit Typhus im deutſchen Hoſpital untergebracht. 
. Glüdlicher Weiſe find die Fälle nicht bedenklich. 
Die Dienſtreiſen der Herren Kähler und Geſch er 
werden natürlich vertagt, durch die Erkrankung des 
letztern iſt das Auswärtige Amt jetzt ganz ohne Ju⸗ 


fſtitiar, und die Verhandlungen über den Nachfolger 


des Henn Parnin dürften beſchleunigt werden. 
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\ 5 mit dem Erfolg ſehr zufrieden fein. 


— 

f Provinzielles. 

Stettin, 27. April. Am 23. d. M. wurde 
in der Parnig ein Vergnügungsboot mit dem Na- 
men „K. Retzlaff — Stettin“ geborgen. 

— Die Frau eines Komtoirboten aus Grabow 
kaufte vorgeſtern auf einer Auktion in der Pölitzer⸗ 
ſtraße eine Bettſtelle, fie konnte ſich jedoch nicht lange 
an deren Beſitz erfreuen, da dieſelbe bald nach dem 
Kauf von zwei bisher nicht ermittelten Frauen ge⸗ 
ſtohlen wurde. 

— Der 13 Jahr alte Sohn des Arbeiters 
Grunitz aus 2 hat ſich am 23. d. M. 


2 


aus der elterlichen Wohnung entfernt, um ſich nach 
der Roſengarten Salle zu begeben, iſt aber weder 
dort angekommen, noch in die elterliche Wohnung 
zurückgekehrt. Es iſt anzunehmen, daß dem Knaben 
ein Unglück zugeſtoßen iſt, doch iſt nicht ausgeſchloſ⸗ 
ſen, daß ſich derſelbe umhertreibt, da er Neigung 
hatte, die Schule nicht gern zu beſuchen. 

— Der 37 Jahre alte ſchwachſinnige Auguſt 
Hennig aus Zachan, welcher in der Anftalt 
Kückenmühle untergebracht war, iſt von dort vorge⸗ 
5 „Stern Morgen entlaufen. 

— Geſtern Vormittag wurde in der Parnitz 
in der Nähe des alten Krankenhauſes die vollſtändig 
in Verweſung übergegangene Leiche des Arbeiters 

Freier aufgefunden. 

— Das erſte große Streichkonzert der Kapelle 
des Grenadier⸗Regiments „König Friedrich Wil⸗ 
helm IV.“ (1. Pomm.) Nr. 2, mit dem ſich der 
neue Kapellmeiſter, Herr J. G. Rothe, geſtern 
bei unſerem Publikum vorſtellte, war außerordentlich 
ſtark und von ſehr guter Geſellſchaft beſucht. Alles, 
was ſich für Muſik interejfirt, war jo ziemlich am 

Platze, um ſeln kritiſches Urtheil über den neuen 
„Dirigenten und ſeine Künſte abzugeben. Faſt voll⸗ 
5 zählig vertreten war das Offizierkorps des Regiments, 
zu dem noch viele Kameraden ſich geſellt hatten, 
ein Umſtand, der vom Publikum mit großer Aner- 
kennung belegt wurde. Was nun die Ausführung 
„des Konzerts ſelbſt anbetrifft, ſo kann Herr Rothe 
Er hat das 
Publikum überraſcht und bewieſen, daß ſelbſt ſprödes 


Material unter der energiſchen Hand eines geſchicken 


Meiſters ſich zu künſtleriſchen Geſtalten verwenden 


Die Verurtheilten haben ſich alleſammt an hoven, Mendelsſohn, Wagner und Leonard auf 


einen kunſtgebildeten, feinfühligen Muſiker ſchließen, 
ſo beſtätigte die Ausführung derſelben die Annahme 


und giebt uns die Hoffnung, daß die Kapelle des]? 


Königsregiments bald wieder zu Ehren kommt und 
vom Publikum fernerhin nicht mehr ſtiefmütterlich 
behandelt werden wird. Die große „Fantaſie Mili⸗ 
taire“ für Violine von Leonard, die Herr Kapell⸗ 
meiſter Rothe ſelbſt ſpielte und zwar mit vollendeter 
Technik, trug ihm donnernden Applaus ein. 

Daß an dem Konzert nichts auszuſetzen ge⸗ 
weſen wäre, wird Niemand behaupten wollen und 
können, da es ein Ding der Unmöglichkeit wäre, 
über Nacht alles Schadhafte der Kapelle, zu dem 
nicht zum Mindeſten ein großer Theil der Inſtru⸗ 
mente gehört, auszuſcheiden. Auch dürfte in der 
Perſonalfrage der Muſiker ein Wort mitzureden 
ſein, da wohl nicht alle ſich auf der ihnen zuſtehen⸗ 
den Höhe befinden. Anerkannt muß aber werden, 
daß jeder Einzelne von dem Wunſch beſeelt ſchien, 
heute eine große Scharte auszuwetzen und daher ſich 
mit voller Aufmerkſamkeit und Sorgfalt ſeiner Auf⸗ 
gabe widmete. Der Mühe Lohn blieb nicht aus, 
die alien Sünden ſind verziehen und derſelben ge⸗ 
reinigt ſteht das Muſikkorps vor uns. Möge es 
unter der Aera Rothe ſich immer mehr und mehr 
ausbilden und die Zeit iſt nicht fern, wo es mit 
der Kapelle des 34. Infanterie⸗Regiments mit Erfolg 
wird rivalifiren können. An Beifall und Aufmun⸗ 
terung fehlte es bei dem erſten Konzert wahrlich 
nicht. Alſo „Glück auf!“ 

Bütow, 26. April. Geſtern Abend gegen 
11 Uhr zeigte ein bedeutender Feuerſchein am dunklen 
Himmel in nordweſtlicher Richtung, daß in einer um⸗ 
liegenden Ortſchaft Feuer ausgebrochen ſein müſſe. 
Vermuthen ließ ſich, daß das Feuer in der Ort⸗ 
ſchaft Struſſow oder Borntuchen, 1 Meile entfernt, 
ſei. Wie wir heute erfahren, iſt die letztere Ort⸗ 
ſchaft wieder dabon heimgeſucht worden. Es ſind 
daſelbſt drei Gehöfte und zwar das des Beſitzers 
Kus ke, das der katholiſchen Pfarre und der Gaſthof 
des Bauske abgebrannt. Die in der Nähe befind- 
liche evangeliſche Kirche iſt zwar in Gefahr geweſen, 
vor dem Brande jedoch geſchützt worden. In den 
verpachteten Pfarrgebäuden ſoll das Feuer entitan- 
den ſein und ſich in kurzer Zeit auf die Nachbar⸗ 
gebäude erſtreckt haben. Es ſollen im Ganzen 13 
Gebäude vernichtet ſein. Auf welche Weiſe das 
Feuer entſtanden, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Der 
Schaden trifft die „Pommerſche Land- Feuer So- 
zietät.“ 


Kunſt und Literatur. 


Die diesjährige große Tonkünſtler⸗Verſammlung 


wird zufolge einer Mittheilung des Direktoriums 
des „Allgemeinen Deutſchen Muſikvereins“ vom 3. 
bis zum 6. Mai einſchließlich in Leipzig, der Ge⸗ 
burtsſtadt der auf das ganze Muſiktreiben, auf Mu⸗ 
filer und Dilettanten in Deuiſchland re 
m Nr feit 35 Jahren beſtehenden To 

eine, ſtattſinden. Es werden bei dieſer G 
heit ſechs Konzerte gegeben werden, und zwar ein 
Oratorium⸗Konzert des Riedel'ſchen Geſangvereins, 
zwei Kammermuſik⸗Konzerte, ein Volal⸗ und In⸗ 
ſtrumental-Konzert im neuen Stadttheater, von Herrn 
Direktor Stägemann veranſtaltet, ein geiftliches Kon⸗ 
zert in der Nikolaikirche und ein weltliches im 
Kryſtall-⸗Palaſt. Bei der Wahl der aufzuführenden 
Werke iſt auf die alte und neue Zeit Rückſicht ge⸗ 
nommen worden. Von alten Kompoſitionen aus 
dem 16. und 17. Jahrhundert kommen endlich ein⸗ 
mal zum Vorſchein: eine Sonata für Trompete, 
ſechs Poſaunen, Bratſche und Vloloncelle von Gio⸗ 
vanni Gabrieli (+ 1613) und das Paſſions-Ora⸗ 
torlum feines Schülers Heinrich Schütz (+ 1672): 
„Die ſieben Worte unſeres lieben Erlöſers und 
Seligmachers Jeſu Chriſti.“ Von neueren zur 
Aufführung beſtimmten Kompoſttionen ſind jetzt ſchon 
zu nennen: Symphonie von Borodin, der Parzen⸗ 
geſang und ein Violinkonzert von Brahms, Vor⸗ 
ſpiel und Duett aus den „Sieben Todſünden“ von 
Goldſchmidt, eine Suite für Streichquartett von 
Hartog, ein Dub für zwei Pianoforte von Her⸗ 
zogenberg, Pianoforte-Quintett von Kiel, Quartett 
von Korſakow, Fantasie für Violine und Orcheſter, 
„Liebes fee“ von Raff, Prometheus, ſymphoniſche 
Dichtung von Liszt, Fauſt⸗Fantaſie für Orcheſter 
von Mihalowich, eine Fauſt⸗Ouverture von Wagner, 
Kyrie und Gloria von Liszt, Motette für Männer- 
ſtimmen von Richard Müller, Reguiem für Chor 
und Orcheſter von Dräſecke, Männerchöre von Cor⸗ 
nelius, Motette von Ruſt, Orgelkompoſitionen von 
Piutti und Huber, Mignon-Lieder von Schumann, 
Vorſpiel und Schlußſzene aus dem erſten Aufzug 
des „Parſifal“ von Wagner und deſſen Kaiſer⸗ 
marſch. Da eine vorzügliche Ausführung aller 
dieſer Werke vorauszuſetzen iſt, jo ſtehen den Mu- 
fifern und den ein tieferes Intereſſe an den Fort- 
ſchritten der Tonkunſt -ehmenden Kunſtfreunden große 
Genüſſe in den erſten Tagen des Wonnemonats be- 
vor. Hoffentlich wird eine recht zahlreiche Zuhörer⸗ 
ſchaar aus allen Gauen Deutſchlands in Leipzig ſich 
zuſammenfinden. 


Vermiſchtes. 

— Seit Jahren ragt unter den verſchiedenen 
Erdbeerſorten die von Herrn W. Vetters in Dres- 
den gezogene und ihrer vorzüglichen Eigenſchaften 
wegen ſtark begehrte „Echte Mammuth - Erdbeer⸗ 
pflanze“ hervor. Dieſelbe gilt anerkanntermaßen als 
eine der ertragfähigſten und wohlſchmeckendſten Sor⸗ 
ten und ſeien daher Gartenfreunde auf dieſe Spezies 
beſonders aufmerkſam gemacht. 

— Die North Britiſh and Mercantile, Feuer⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft, mit Domizil in Berlin, er⸗ 


zieite nach dem ſoeben erſchienenen Rechnungsabſchluß vor ſeiner bevorſtehenden Abreiſe nach Kiſſingen einen 


pro 1882 wiederum ſehr günſtige Reſultate. An 


1 Prämien wurden vereinnahmt in der Feuerbranche 
läßt. Ließ ſchon die Wahl der Piecen von Beet⸗ 27,201,759 Mark 75 Pf.; die Kapital⸗Reſerve aus Skutari gemeldet wird, 


Reſerve auf 7,243,778 M. 25 Pf. und der Rein⸗ 


Joſe (Kalifornien) erſcheinende „S. -I. 
n- vom 31. März c. enthält folgende wunderbare Notiz 


N Sa S 


beläuft ſich auf 16,89 1,539 M. 92 Pf., die Prämien- 


gewinn der Geſellſchaft beträgt 3,357,912 Mark 
50 Pf. 
Das deutſche Geſchäft der Geſellſchaft ergab 
gleichfalls einen anſehnlichen Reingewinn und die 
jährliche Prämieneinnahme ſteigerte ſich im verfleffe- 
nen Jahre um 246,446 M. 99 Pf., ſo daß die⸗ 
ſelbe jetzt die Höhe von 2,068,193 Mk. 53 Pf. 
erreicht hat. Durch Beſchluß der Generalverſamm⸗ 
lung der Aktionäre wird das Grundkapital der Ge⸗ 
ſellſchaft um 20 Millionen auf 60 Millionen Mark 
erhöht, wovon zunächſt 10 Millionen Mark Altien 
mit einer Baareinzahlung von 25 pCt. ausgegeben 
werden. Der durch dieſe Emiſſion neuer Altien er⸗ 
zielte nicht unbedeutende Gewinn wird voll der Ka⸗ 
pitalreſerve überwieſen. 
— Nach der bei Beginn des Winterſemeſters 
vorgenommenen Reorganiſation der Baugewerk⸗ und 
Maſchinenbauſchule zu Rinteln, welche mit dem 
1. Mai ihr Sommerſemeſter beginnt, iſt, wie aus 
dem Programm erſichtlich, für die Schüler beider 
Abtheilungen ein einheitlicher Plan geſchaffen wor⸗ 
den, welcher ſich von den früheren, offenbar zu 
hohen Beſtrebungen (ö) weſentlich durch 
eine vernunftgemäß praltiſche Lehrmethode unter⸗ 
ſcheidet. Dem Vernehmen nach iſt auch aus- 
reichende Hoffnung vorhanden, daß der Staat der 
Anſtalt durch Subventionen für die Zukunft genü⸗ 
gend Sicherheit bietet. 
— (Die Zauberkraft der Klapperſchlange.) 
Hoffmann erzählt in ſeinen „Wild Scenes“: Ich 
war ein Knabe von etva 13 Jahren, als mich 
mein Vater fortſchickte, um einige Binſen zu holen. 
Nicht lange mit dem Abſchneiden beſchäftigt, ge⸗ 
wahrte ich eine große Klapperſchlange und ſah mich 
raſch nach Etwas um, womit ich ſie erſchlagen könnte. 
Ich fand jedoch nicht ſogleich eine geeignete Waffe 
und die Neugierde verleitete mich, das Thier zu 
betrachten. Die Schlange lag zuſammengerollt da 
und machte mit ihren Klappern das gewöhnliche 
ſingende Geräuſch. Nicht lange hatte ich ſie ange⸗ 
ſehen, als die lebhafteſten und glänzendſten Farben, 
welche die Phantaſie irgend bilden kann, ſich meinen 
Augen darſtellten, zugleich glaubte ich die herrlichſte 
Muſik zu vernehmen, unwiderſtehlich fühlte ich mich 
zu der Schlange hingezogen. Oeſter ſchon hatte ich 
Klapperſchlangen geſehen und ſelbſt getödtet, und da 
meine Sinne jetzt ſchon gefeſſelt waren, ſo dachte ich 
an gar keine Gefahr. Da durchzuckte mich plötzlich 
die Erinnerung, wie die Indianer von der Zauber⸗ 
kraft dieſer Schlange erzählen, entſetzt wendete ich 
mich ab, doch gelang mir dies nur mit großer An- 
ſtrengung. Wie durch eine unſichtbare Kraft ſchien 
mein Kopf zurückgehalten zu werden; einige Minu⸗ 
ten ſpäter und ich wäre nicht im Stande geweſen, 
dem Unthiere zu entfliehen. 
— In Amerika ſcheint das Telephon bereits 
auf den Hund gekommen zu ſein. Das in San 


e * 


darüber: „Ein Herr aus Danielſonville bei Hart⸗ 
ford (Connecticut) verlor jüngſt ſeinen Hund, der 
dann von einigen Freunden und Bekannten des 
Mannes gefunden wurde. Sie brachten den Hund 
in ein Zimmer, in welchem ſich ein Telephon be⸗ 
fand, und fragten durch daſſelbe beim Beſitzer des 
Thieres an, ob er nicht ſeinen Hund verloren habe. 
Auf die bejahende Antwort riefen fie ihm zu, er 
ſolle durchs Telephon zu dem Hunde ſprechen, indem 
fie gleichzeitig den Kopf des letzteren an das In⸗ 
ſtrument hielten. Der Hund erkannte ſofort die 
Stimme feines Herrn und fing an zu bellen und 
am Telephon zu lecken — und ſein Herr, der eben 
ſo raſch die Stimme des Verlorenen erkannt hatte, 
eilte bald herbei, um ihn wieder an ſich zu nehmen.“ 

— Die „Sächſ. Poſt“ ſchreibt: Einen Ka⸗ 
narienvogel nach dem Gewicht zu kau⸗ 
fen, dürfte wohl noch kaum vorgekommen ſein. Ein 
Herr in der Nähe von Löbau bot für das Pfund 
100 M. Nachdem der Kauf abgeſchloſſen und der 
Vogel gewogen war, erzielte der Verkäufer einen 
Erlös von 2,60 M., denn der gelbe Sänger wog 
auf der Pfefferwaage netto 13 Gramm. 

— Ein eigenthümliches Wettrennen) In 
Newyork trat kürzlich ein elegant gekleideter Mann 
in einen Juwelierladen und fragte, ob er nicht 
einige Becher beſichtigen könne, die im Schaufenſter | fi 
ſtanden und von Silber und mit Gold ornamentirt 
waren. Der Juwelier reichte ihm einen und ſagte: 
Das ſind Weitrennbecher. Wettrennbecher? Was 
bedeutet das? — Das ſind Becher, die Derjenige 
erhält, der im Wettrennen den Preis erringt. — 
Nun, wenn das ſo iſt, ſo will ich für einen rennen! 
ſprach der Mann und war mit einem Satze ſammt 
dem Becher aus der Thür. Der Juwelier „ſtartete“ 
ebenfalls und jagte ihm nach, aber an der nächſten 
Straßenecke entſchwand ihm der Renner aus dem 
Geſichte. 

— (Gegen den üblen Geruch aus dem Munde). 
Man kocht einige Löffel voll Blüthen und Blätter 
des Rosmarins mit einigen Meſſerſpitzen voll Myr⸗ 
rhen und ebenſo viel Zimmet und Benzoe in einem 
Pfunde Wein bis auf die Hälfte ein, ſeihet den 
Abſud durch, nimmt mehrere Male täglich etwas 
davon in den Mund, gurgelt damit und ſpeit es 
wieder aus. Nüchtern morgens kaut man auch wohl 
ein wenig Maſtix, wodurch die vornehmen Türkinnen 
ihren Athem verſchönern und ihre weißen Zähne 
erhalten. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Karlsruhe, 26. April. Der Großherzog batte 
ſich heute nach Baden⸗Baden begeben und der Kat- 
ſerin Auguſta, ſowie der Kaiſerin von Oeſterreich 


Abſchiedsbeſuch abgeſtattet. 
Wien, 26. April. Wie der „Pol. Korreſp.“ 
iſt der bisherige 


F 


von Fragen bezogen. Vom Premier wur 


— 


Gouverneur von Skutarl, Abdi Paſcha, 
Poſtens enthoben und der in außerordentlicht 
Miſſion dorthin entjandte Muſtafa Aſſim mit 
proviſoriſchen Leitung der Verwaltung beauftrag! 
worden. f 
Paris, 26. April. Der Generalſekretär def 
Präſidentſchaft und Chef des Milttärſtaates des 
Präſidenteu Grevp, General Pittie, welcher den Prä— 
ſidenten Grevy bei den n } 
Moekau vertreten wird, iſt zum Divifions-Genern 
ernannt worden. 
Der Präſtdent des Senats, Le Royer, he 
ſich geſtern beim Herabſteigen von der Treppe del 
Palais Luxembourg durch einen Sturz einige Ver 
letzungen zugezogen, die letzteren ſind zwar nicht er 
heblich, gleichwohl wird Präſident Le Royer ſich meh 
rere Tage Ruhe auferlegen müſſen. 55 } 
Nach einer Meldung aus Moulins hat das 
dortige Aſſiſengericht die Anarchiſten Guesdes, La⸗ 
fargue und Dormoy der Aufreizung zum 
und zum Mord für ſchuldig erklärt und zu Gmongt⸗ 
lichem Gefängniß verurtheilt. 
Paris, 26. April. Senat. Berathung de 
Konvertirungsvorlage. Chesnelong (Legitiuiſt) w 
die Legalität der Konvertirung nicht beſtreiten, h 
für die Vornahme derſelben aber den gegenwä 
Zeitpunkt nicht für geeignet, auch jet zur Ded 
des Defizits die Konvertirung nicht ausreichen 
Finanzminiſter Tirard giebt zu, daß die A 
übertrieben hohe geweſen ſeien und daß die 
gets von 1882 und 1883 Defisits aufwieſ 
halb iben aber müſſe man Erſparniſſe herb 
ſuchen durch die Konvertirung. Er werde fl 
mühen, die Laſten des Budgets zu mindern, d 
Verhandlungen mit den großen Eiſenbahngeſellſchaſten 
würden zum Ziele führen und eine Erleich g der 
Jahresausgaben ermöglichen. Im Uebrigen ſei de 
finanzielle Lage keine ungünſtige, es werde genügen, 
die Ausgaben einzuſchränken. n 
Paris, 26. April. Senat. Im Fortgange 
der Berathung über die Konvertirungs vorlage ſprach 
ſich Bocher (rechtes Zentrum) tadelnd über die 
nanzpolitif der Regierung aus, durch die 7 ai 
tirung werde die Aufnahme einer Anleihe nicht ver⸗ 
hindert werden, auf die Amortifirung werde 2 
verzichten müſſen. Der Finanzminiſter erwiderte 
eine Anleihe ſei nur für das Jahr 1884 nothwendig 
zur Fortſetzung der öffentlichen Arbeiten. Oskar 95 
Vallee griff die Regierung heftig an, weil fie dure 
Indiskretionen den Börſenmanövern Vorſchub gel be 81 
habe. Der Finanzminiſter wies dieſen Vorwurf a 
das Beſtimmteſte zurück. Die Konvertirungsvorla 
wurde ſchließlich mit 200 gegen 71 Stimmen = 
genommen 
Brüſſel, 26. April. Nach einer Mitteilung 
des „Etoile Belge“ ſollen die wegen Aufnahme eine 
Anleihe geführten Verhandlungen zum Abſchluß ge 
langt ſein, die Anleihe werde 160 Millionen * 
zen, von denen 100 Milionen für das 
„ lethe- Syndikat reſervirt und 60 Millio 
öffentlichen Zeichnung aufgelegt werden h 
Die Anleihe werde als vierprozentige | em 
tirt. Die Zeichnung auf dieſelbe werde 1:7 
Mai eröffnet werden, der aner ee 10 
101.50. 


London, 26. April Unterhaus. Da Uni 
ſtaats ſekretär des Auswärtigen, Lord Sigma, ©” 
widerte auf eine an ihn gerichtete Anfrage, tic eng 1 
liſche Regierung begünſtige für den Poſte «in 
Gouverneurs des Libanon keinen beſonderen Rund”) 
daten und ſei bereit, die Befähigung einer 1 
der Pforte für den Poſten vorgeſchlagenen Pike 
lichkeit zu prüfen, falls der Sultan das denn ur 
Gouverneur, Ruſtem Paſcha, ertheilte Mar a. 
rückziehen ſollte; die Qualiſilatlon Bib Dot 
aber der Regierung zweifelhaft erjihienen. 
Fitzmaurice beſtätigte ferner, daß von der eg 
Regierung prinzipiell die Vertiefung der Hafen 0% 
von Alexandrien beſchloſſen worden ſei. * 

In Beantwortung der von Bourke⸗ 
Montag angekündigten Anfrage erklärte d 


& 
Sihrertien 


Gladſtone, er wiſſe nicht, ob eine Konventi 
ſchen Deutſchland, Oeſterreich und Itallen 
Im Uebrigen verwies Gladſtone den Antr 


auf die hierauf bezüglichen Kammerreden 
reichiſch-ungariſchen und italieniſchen Miniſter 
fügte hinzu, er glaube nicht, daß die Tech 

ſich auf eine ſpezielle Frage oder auf j 


ter“ 


der 


noch die Mittheilung gemacht, daß die 6 
des Ackerbau-Komitee's unter der Vice -Prä 
des Kanzlers des Herzogthums Lancaſter mlt 
binetsordre der Königin morgen erfolgen wer! 

Madrid, 26. April. Der Kriegs 
wegen der von der Budget⸗Kommiſſion bean 
Reduktionen in jeinem Budget N vol 


deren Diniftern gemachten Vorſtellungen wied 
gegeben. 
Warſchau, 25. April. Bei een 
der verfloſſenen Nachtin einern 
lerwerkſtatt ausgebrocheneg 
fanden 16 Perſonen den Tod 
Flammen. di 
In Folge eines Strikes der Fabzlkar 
Zyrardow wurde Militär dorthin abgeſchickt 
haftung der Anführer. Es mußte, da 
mit Steinen beworfen wurde, von der 
brauch gemacht werden, 2 Arbeiter wurden g 
5 andere ſchwer verwundet 
Bukareſt, 26. April. Der Könige u 
Miniſter des Auswärtigen beabſichtigen, T7 
eingegangenen Meldungen, am nächſten M 
hierber zurückzukehren. Mit denſelben werden v\ 
den älteſten Söhne des Erbprinzen . 
hier eintreffen. 
Tiflis, 26. April. Der beneg ven 5 
tres ift geſtern hier eingetroffen. 1 


TECC 
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% „O, nichts von Bedeutung, mein Fräulein! Herr] Sie machte dem jetzt näher kommenden Aktua⸗ 
N ; Jäger nahm meine Nachrichten nur ziemlich tragiſch rius eine ſtelfe Verbeugung, ergriff den Arm ihrer 
a Auf geheimnißvollen Pfaden. auf und fand abſonderlich den vreitägigen Termin Nichte und ging mit dieſer dem Hotel zu. 
end- oma von G. Hela. ſehr folgenſchwer.“ * „Wollen wir nicht lieber im Garten bleiben, 
} 23) „ Wirklich? — man hält mich alſo für ein wich⸗ Tante, die Luft iſt ſo ſchön,“ ſagte Emma. 
Dich kannte Sie beim erſten Erblicken ſchon, tiges Bundesmitglied ?“ 0 
there Tuma!“ fiel Lambrecht ohne Zögern ein, „Für ein ſehr wichtiges ſogar —“ 

„mein Herz erkannte Sie als diejenige, welche der „Das könnte mich am Ende zum Bleiben bewe⸗ 
Hummel mir zur irdiſchen Glückſeligkeit beſtimmt, — gen,“ meinte die Liſtige mit ernſthafter Miene. 


wieder regnen; außerdem ſind, wie ich ſehe, fremde 


Touriſten angekommen und ich möchte gern ungeſtört 


„ich liebe Sie, Emma, — und bettle um ein „O, Fräulein Emma, thun Sie es, laſſen Sie mit Dir reden.“ 
wenig Gegenliebe. Ich bin freilich kein junger Mann ſich erweichen,“ bat Schulze, „ſpielen Sie Ibre Sie ſchritten jetzt ſchweigend ins Haus und auf 
mee, hatte mich entſchloſſen, einſam durch's Leben Rolle nur noch eine kurze Zeit und der Erfolg ihr Zimmer. 
f gehen, und bin wohl zu vermeſſen, nach einem wird Sie ausſöhnen mit der augenblicklich recht un- „Nun, Tante!“ ſprach das junge Mädchen 
Himmel noch zu trachten, oder zu wähnen, angenehmen und, wie ich zugeben will, unwürdig etwas ungeduldig, „was haſt Du für Geheimniſſe, 
ein junges ſchönes Mädchen einen alten Kerl, ſcheinenden Miſſion Wir Alle haben uns, wie ich — gleb nur Alles, was Du auf dem Herzen halt, 
die mich lieben könne —“ | meine, zu dem edlen, völlig ſelbſiloſen Zweck ver- zum Beſten!“ 
Alter Kerl, — welch' ein häßliches Wort,“ bunden, ein unheimliches Verbrechen aufzuklären, Frau Röschen zog ſie neben ſich aufs Sopha. 
unterhrach ihn Emma, mit ſchalkhaftem Lächeln zu den Schuldigen dem Geſetz zu überllefern und jenem „Mr. Ralf reiſt heute nach Berlin zu Deinem 
ſchauend, „nehmen Ste daſſelbe zurück, Herr Armen, er für jeine 1 That ins —5 Vater —“ 
D oder ich erkläre es für Wahrheit —“ fängniß geworfen worden, Freiheit und Ehre zurü ; 
mit tauſend Freuden, Du Engel,“ rief zugeben. Ich glaube, dieſer Zweck iſt heilig genug, 2 4 ko a 1 er eee 8 
icht, fie umſchlingend, „nur ein kleines, kleines um ein nicht ganz lauteres Mittel einmal anwenden 8 1 a 
on Deinen Lippen, — Emma! — Liebſt zu dürfen.“ „Ich, mein Kind,“ nickte Frau Röschen ſehr ent- 
nich 2“ „Gut, Herr Altuarius, ich erkläre mich für be⸗ ſchieden, „ich gab ihm die Adreſſe Deines Vaters, 
Nee ſträubte ſich nur ſchwach gegen den ſtürmi- ſiegt,“ lächelte Emma, „Ihre Rührung wirkt an⸗ als er mich darum erſuchte, weil ich Deiner Unent⸗ 
ſchen Ueberfall und ſtammelte endlich ein verwirrtes ſteckend und Könnte mich am Ende gar dazu bewegen, ſchloſſenhelt ein Ende machen und Dich vor einer 
28 „Ja.“ den Mr. Ralf zu erhören —“ Thorheit bewahren wollte. Ich weiß es ſehr wohl, 
kaſſen Sie mich los, Sie böſer Menſch,“]“ „Beiſeibe nicht, Fräulein,“ fiel Schulze entſetzt daß dieſer falſche Doktor Lambrecht des Nachts mit 
fie, als er fie immer und immer wleder küßte, ein. „Aber das hat auch gar keine Gefahr,“ — leichtſinnigen Dämchen herumpromenirt — 
un man uns ſähe —" fuhr er lachend fort, „Sie werden ſich für einen „Nichts weiter, Tante!“ unterbrach ſie Emma 
„Sie? — Sie?“ dafür muß ich Dich beſtrafen, Sack amerikanischer Dollars nicht verkaufen, zumal energiſch, „ich dulde keine Verleumdung.“ 
Jſogleich, „geliebter Theodor, wie habe ich Dich ſo wir dieſen Herrn hoffentlich hier in Deutſchland auf „Es iſt die reine Wahrheit und dauert's mich, 
leb 1 
N Es half ihr nichts, fie mußte die Worte halb“ „Ach, dort kommt die verloren gegangene Tante,“ unwürdigen Menſchen ſchenken könnteſt. — Na, 
lachend, halb zürnend nachſprechen und als Herr rief Emma plöplich erfreut, indem fie den Arm des mache nur nicht jo ein böſes Geſicht, Kind, ich muß 
Züger und der Altuarius bei einer Biegung des Aktuarius los ließ und pfeilſchnell derſelben ent⸗ hier als Mutter über Dich wachen und weiß, daß 
Weges in Sicht kamen, da ging unſer Pärchen ſo gegenflog. „Wo haft Du geſteckt, böſes Tantchen?“ der Doktor mit dem andern unheimlichen Menſchen, 
ehrbar und ernſt ihnen entgegen, als ſei gar nichts rief fie der ſehr feierlich daherſchreitenden Frau der ſich Jäger nennt, und eigentlich ein Arzt fein 


„Mir viel zu warm, Kind, auch wird's gleich 
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] „ Alſo eine richtige Nachtwandlerin,“ lachte Emma 


hell auf, „wo bleiben denn da die unlauteren 
Motive, Tantchen? — Und das Alles hat Mr. 
Ralf hirausſpiontrt?“ ſetzte ſte ernſter hinzu. 

„Ach was, er iſt ein Gentleman und kein Spionz 
freilich hat er mancherlei geſehen, was er mir gar 
nicht mittheilen mochte, — doch habe ich es auch 
von dem Stubenmädchen erfahren.“ 

„Wer mag ſich ſelber ſo tief erniedrigen, Tante!“ 
bemerkte Emma indſgnirt. „Doch gleichviel, ſage 
mir, bitte, nun auch, ob Du dem Amerikaner 
mitgetheilt, was Du über den Kranken erfahren 
haſt gu 1 

„Mr. Ralf iſt durchaus nicht neugierig, wit 
redeten miiſtens nur von Dir, obwohl der Zuſtand 
des Kranken ſein lebhaftes Mitgefühl erregte und 
er ſich ſehr zu freuen ſchien, daß der Unglückl!“ 
wahrſcheinlich ganz wieder hergeſtellt werden dür 
trotz der ſcheußlichen Experimente der Herren Qua 
ſalber, wie er ſich aus drückte.“ 


Emma blickte nachdenklich vor ſich hin, fie ſah 
es nur zu deutlich, wie ſehr die Tante mit ihrem 
Aushorchen und Geſchwätz dem Plan der Freunde 
ſchon geſchadet hatte. 

„Was will Mr. Ralf denn eigentlich bei meinem 
Vater?“ fragte ſie plötzlich. 

„Nun, Du lieber Gott, Emmachen! um Deine 
Hand will er anhalten und dem Vater ſeine Ver⸗ 
mögensverhälinſſſe klar darlegen.“ 

„Sehr liebenswürdig von dieſem Herrn, deſſen 


jeinige Jahre ſeſthalten werden.“ daß Du Deine Neigung vielleicht einem folgen Odeur den guten Papa krank machen wird, rief 


Emma, deren Antlitz abwechſelnd blaß und roth ge⸗ 
worden, „Du hätteſt ihn doch lieber von dieſem 
eigenmächtigen Schritt abhalten und an mich ver⸗ 
weiſen ſollen, Tante!“ 


„Er ſchien ſeiner Sache bei Dir ſo ziemlich 


aſſirt Spengler zu, „wir haben Dich vergeblich gefucht, ſoll, ſchreckliche Experimente mit dem unglücklichen gewiß zu ſein, Emma! — Na, werde nicht roth, 
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1 en ſchweilgſamen Begleiter. dazwiſch en fuhr.“ ſein.“ 
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1. Zuſatz zu $ 13 des Statuts betreffend die Ab⸗ 
ſtempelung der Aktien für die Theilnahme an den 


2 Beſchlußfaſſung über die Erhöhung des Grund⸗ 


Meſtaurant⸗ Verkauf. 
9 | Ein Reſtaurant ia beſter Gegend Ttettias iſt für kalten nähere Anskunft bei 
25 tr, bez. Näheres Bergſtraße 2, 8 Tr. rechts. 300 Mk umſtändeh zu verk. Näh. gr. Wollweberſtz 51 


Die beiden Herren waren ebenfalls recht ernſt hat Onkel Gottlieb Dich aufgefunden?“ Kranken vornimmt, haarſträubend, ſage ich Dir, um mein Herſchen!“ ſetzte Tante Röschen, der ent⸗ 
geſtimmt. Herr Jäger erſuchte den Doktor, mit ihm „Welche ſeltſame Fragen, Kind!“ verſetzte die dann ſpäter mit ihrer Wiſſenſchaft vor der Welt rüſteten Emma die Hand ſtreichelnd, lachend hinzu, 
Fir gehen und die Dame dem Schutze des Herrn Tante kopfſchüttelnd, „Mr. Ralf war jo artig, mir zu glänzen. Ich werde den Onkel Gottlieb ſchon „mir kannſt Da ſchon vertrauen, und der Papa 
| Mugrius zu übergeben. eine relzende Felſenpartie zu zeigen und haben wir dazu bewegen, ans Gericht zu ſchreiben und den wird fein klugts Töchterchen preiſen, das ſich im 
Dann wurde ſehr ceremoniell geſchieden. uns überhaupt über ſehr wichtige Dinge unterhal- ſchreckllichen Menſchen das Handwerk zu legen. Die Handumdrehen einen amerilaniſchen Nabob erobert 

Iſt Ihnen etwas Unangenehmes zugeſtoßen, ten, bis der Onkel recht täppiſch mit ſeinem Eulen⸗ geheimnißvolle Dame, welche um Mitternacht mit hat.“ i 
dert Altuarius ?“ fragte Emma nach siner Weile geſchrei, womit er mich ſchon jo oft erſchreut hat, den Herren ganz ungenirt promenirt, ſoll mondſüchtig 


Emma bezwang ihren Unwillen im Intereſſe der 
guten Sache, welcher ſie diente. 
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Stettin, 26. April. 8 ig. T Heute Nachm Pruſſe, 4 Uhr Nachmittags, ſtattfindenden ordentlichen 

+ 1000 Ain 0 im | Mb, nad Benbipnna Deniben barauf foigenben außer Stettin, Bollwerk 36, 
Weizen matt, per belgr. lok . 172 —190, nungshofe des Deut } a 9 en die Herren 

w do., geringer u. feuchter 140-165 bez., blau: Julius Niemetz, 2 — Freunden und Bekannten Arzo mit dem Bemerken eingeladen, daß die eee 


Interimsquittungen als Legitimation für die Theil⸗ von uach 
nahme an der Verſammlung und die Abstimmung Bremen 


Amerika 
mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
ö Alle Auskunft unentgeltlich r 


Unterricht im Deutſchen, Engl, Franz., Lat, Grlech. 
u. Hebr. erth. d. gepr. ev. Sprachl. Doktor Friedrie 


iſt wegen Todesfall mir Inventar sofort ober z m1 
Jult zu übernehmen. Adꝛeſſen unter A. . 3 find, 


der Aktien⸗Geſellſchaft Stettiner Eonent⸗ ia ui 80 d. M. in der Erp. Schulzenſtr. 9 atze 


A Verkaaf. n 
Ein ſeit 20 Jabren beſtehendes Reſtaurant in 
Oberſtadt if anderer Unternehmungen halber fol + 
uater der Hand billig zu verkaufen, Selbſtkänfer 


+ Menninge, Stetin, Schuhſtraße 2 


Eine gangbare Bäderei in nächfter Nähe Ste ting 


„Wie lange gebenlt Mr. Ralf in Berlin zu Dir das häßliche Wort ab, ich glaube nicht, daß lebte. Sie pflegte ihn im Verein mit der alten „Erſtens,“ 


o argumenlirte dieſer, 
bleiben, Tante?“ Mr. Ralf ſich gerne ſo nennen hört.“ Frau Ehlert, vor deren erſtaunten Augen ein Wun- Urlaub zu E, ker zweitens 3 Fo 14. 
„O, nur einige Tage; er reift heute Abend ab] Sie tänzelte mit jugendlicher Koletterie hinaus, der ſich vollzog, das die gute Frau mit ſcheuer ſtündlich entwiſchen, ſobald er ein Fünkchen der 
und wird dort nur jo lange verweilen, als ſein In- daß Emma lachend den Kopf ſchütte te, — und 325 0 vor dieſem jungen gottbegnadeten Mäd- Wahrheit wittert.“ 1 
tereſſe es erhelſcht.“ dann die Augen ſchloß, um den fügen Traum der ſchen erfüllte. Was wußte fie von jenem magneti- a 

Emma ſchien mit einem Entſchluß zu kämpfen. erſten Liebe in ſtiller Seligkeit durchzuträumen. ſchen Gebeimniß, welches Seele zu Seele zieht und Min 27 ri Sa l Se a 

laſſe ihn, mit ſeinet Berliner Reiſe bi in dem Wunder der Liebe feinen endlichen Abschluß 54 

„Veranlaſſe ihn, mit ſeiner Berliner Relſe bis 12 det? ſache geworden, weshalb ſich Doktor Lambrecht, der 

morgen zu warten, Tantchen!“ fagte fie endlich, . findet? — Wie konnte fie jenen allmächtigen Zug 0 


an diefem Tage ganz beſonders froh geſtimmt er⸗ 
begreifen, der gebeimnißvoll durch das Weltall zieht 8 
und die unſterbliche Menſchenſeele zur Gottheit o des fene 
emporträgt? ö 
„Ueberlaſſen wir dieſe gefährliche Probe unſerem 
Leiſe vollzog ſich dieſes Wunder der ewigen Liebe intereffanten Medium,“ meinte Herr Jäger, Di 


„dann bin ich völlig mit mir im Reinen und werde Im Krankenzimmer war's mittlerweile recht ge⸗ 
vielleicht in Deiner Begleitung mitreiſen.“ beimnißvoll zugegangen. Hier waltete eine echte 

„Ei, das ſoll mir nicht ſchwer fallen, Emmachen!“]Samariterin mit jener Aufopferung und Selbftlofig- 
rief Tante Röschen erfreut, „noch beſſer wär's frei- kelt, wie wir fie nur in der barmherzigen Schweſter 


lich, wenn Du ſelber ihn darum erſuchteſt.“ wiederfinden. bier am Kranfenlager und wie die Wunde ſich] Frau, beſonders von dieſer Art, verſieht . | 
Was fällt Dir ein, wie kannſt Du mir eine Irma Wlelandt hatte alle Bedenklichkeiten über⸗ ſchloß und der Kranke geſundete, jo öffnete ſich] am beſten zu leiten.“ ; 
ſolche Erniedrigung zumuten, Tantchen? — Er wunden, um ein Amt zu übernehmen, wie es eigen- das flarie ſerlenloſe Auge auf's Neue dem Strahl „Wird auch das Richtige ſein,“ nickte der Dot 


des Lichts, und in Irma's Lächeln, in ihrer ſym⸗ 
pathiſchen Berührung erſtarkte der Geiſt eines edlen bor, uch 2 u 5 ei \ nen. 
Menſchen, dem eine Welt voll ſonnigen Glücks figj „Was meinen Sie dazu, Doktor, de, en 


icht einmal ahnen, daß es mein Wunſch thümlicher nicht gedacht werden konnte. Sie mußte 
ner eee aſch die zarten Gefühle weibücher Schen ümterdräden, 


um das geiſtige Bewußtſein eines fremden Manne 
„Na, ich verſtehe ſchon, Herzchen, — Du ſollſt zu wecken und nur der Gedanke an den unglück⸗ 
mit mir zufrieden ſein. Sieh, wie die Sonne lichen Bruder und an die Größe ihrer Miſſion 
draußen wieder lacht, wir wollen jetzt eine tüchtige konnte ſie hinwegheben über die unerquickliche Rolle, 
Tour unternehmen —“ welcher fie ſich unterzogen. 
„Ich danke, Tante, habe unangenehmen Kopf-] Es war merkwürdig, wie beruhlgend ihre Nähe 
chmerz und will ein wenig zu ſchlafen verſuchen. auf den Kranken wirkte, wie ihre Berührung den 
Geh Du nur, und halte den Mr. Yankee feſt.“ Bann der Apathie löſte und das ſchöne bleiche Ge⸗ 
„Du, Du,“ drohte Frau Spengler, „gewöhne ſicht mit den Strahl geiſtigen Verſtändniſſes be⸗ 


North British and Mercantile. 


Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Gegründet 1809. 
Domicil und eigenes Geſelſchaſtsgebände in Berlin, N., 
Oranienburgerſtraße 60 — 63. 


Der Rechnungsabſchluß der Geſellſchaft pro 1882 ergiebt bezüglich der Feuer⸗ 
verſicherungsbranche folgende Zahlen: 

1. Geſammtes Aktien⸗Kapital, auch für die Lebens und Rentenbranche haftend 

Mk. 40,000,000. 


öffnete. magnttiſche Klinik eröffneten und Fräulein Wie 
landt als Zugmittel engagirten, zum Exempel als 
Noch hatte der Arzt es nicht gewagt, denſelben] Ihre Frau, da würden Sie brillante Einnahmen 1 
um ſelne Vergangenheit und hauptſächlich um die erzielen.“ * 
näheren Umſtände des an ihm verübten Verbrechens 5 
zu befragen, da er das geiſtige Bewußtſein des 4 42 
Geneſenden noch nicht hinlänglich genug geſtärkt Gortſetz ung folgt.) 84 
hielt, obgleich Herr Jäger immer energiſcher darauf 
drang. 


Goldene Staats-Medaille 
Berlin 1879. 


Berlin, C., 


2. Eingezahltes Aktien- Kapital 10,000,000. 11—13, Wallstrasse 11—13, 
= Saen 14 Mei 5 25,493,230. und Spindiersfeld bei Cöpenick, 
P niommen der Feuerbranche pro „ Pramies abzug 
Rückoerſicherung und Zinfen 23,142,476. Etablissement für 


Wir halten unſere lie renommirte Kompagnie namentlich auch den Herren Färberei und Reini Un 
Induſtriellen und Kaufleuten von Herren- und Da ‚Reinigung || 


beſtens empfohlen und find zu perſönlicher Aufnahme der Anträge gern bereit. = 8 
Stettin, am 26. April 1883. Zimmer- und . Stoffen. 


Die general-Agenlur Gegründet 


Sp ecialltäten: ——aG 7 


North British and Mercantile Ins Compagny, DAMEN-GARDEROBE 1 90 


im Jabre 1832. * 


jeder Art lässt sich, je nach ihrer Beschaffenheit, umzert-ennt auf- und uafürben, Bei N 
las und halbseidenen Kleidern empfiehlt es sich, dieselben nur im zertrennten Zu- 
Rud Kruü er stande — & ressort — färben zu lassen. — Durch die chemische Wäsehe werden Kleider, 
u & . 
wenn auch noch so reich besetzt, unzertrennt gereinigt; — in gebotenen Fällen kommt die 
B u 1 e [N u 2 Bollwerk Nr. 8. masse Wäsche zur Anwendung. — 5 
Kirchliche A - HERREN-GARDEROBE | 
7 d bei der Färbung, wie bei der Reinigung, wmzertrennt behandelt. Reparaturen 
Am eee gi ” e at | um saison 1583. 1883. . wie an Civilgarderobe werden auf Verlangen sachgemäss ausgeführt. 
Herr Prediger d 1 a, — 80. Uhr. | MÖBELSTOFFE 
l 5 Ni eee Seide, Walle etc., als: Rips, Damast, Satin, Plüsch lassen sich durch Färben 
Preblger Kutter 1. Eu 5 Uhr. F | * Se een Wieder een e Bei Plüschen, welche durch den Gebrauch abgenutzt sind, empfiehlt . 
Abends 91 nn ae 115 konfimirten Oberhemden L s Be munter apr 7 er Boa mia Fer age 1 8 
ünglinge in der Sakriſtei: N halten. 0 f 
: Stoff hatte, wieder erha SAMMET GARDEROBE 
Herr Prediger Steinmetz um 9 Uhr. | Chemiſetts. * 
(N Nach der Prebi t Beichte und Abendmahl.) Viele Neuheiten in die durch Staub, Regen, Druckstellen ete. gelitten, lässt sich unzertrennt wieder herstellen; n 
Herr Prediger Meyer —— Uhr | Kragen und Manſchetten. wenn der Pam ie verschossen, ist ein Auffärben anzurathen, zu welchem Zwecke aber 
\ Zert en nothwen wird. 
u r Sante aug, eh in Schürzen! * Us beschädigte Stellen der Oberfläche des Sammet zn decken, empfiehlt sich das 
Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfeſder um 9 Uhr. | pressen eines Musters in, denselben 
ber badet Feehräg un 10, lib. idle. Corsetis! Corseiis! TÜLL- UND MULL-GARDINEN | 
(Mach 9 Predigt Beichte und Abendmahl.) in m. bekannt tabellofen Formen werden gewaschen und auf „Neu“ appretirt event. auch er&me gefärbt, Aufbesse: 
Herr Prediger Müller um 2 Uhr. und 1 am Platze zu rungen an Gardinen werden aaf das Sauberste ausgeführt. j 
„V . ECHTE SPITZEN 
ir wie auch Imitationen, gewöhnliche Kante etc. werden „auf Neu“ gewaschen und Schäden 
Herr wenge Sofmanı um 2 Ihr, e G. Rosenbaum, wenn gewünscht, von sachkundiger Hand ausgebessert. e 
So m d Bern ae | Wäsche u Corfet-Fabrif, STRAUSS- UND PUTZFEDERN 
er lach d um, Beichte und Abendmahl.) 12, Aber fer Domſtraße 12. werden zum Färben, Waschen und Kräuseln angenommen, ebenso wird das Ausbessern und 
Herr Prediger Göhrke um 2 Uhr. Unterlegen schadhafter Federn ausgeführt. 
F e e Mann: on iss GLACEE- UND WILDLEDERNE HANDSCHUHE 


Herr Prediger Müller um 9 U 
In der lutheriſchen Kirche in der Neuſtadt: 
Herr Paſtor Oergel um 9½ Uhr. 
(Abendmahl, Beichte um 9 Uhr.) 
Herr Paſtor Oergel um 5 Uhr. 
(Katecheſe mit der Jugend.) 
In der Taubſtummen⸗Anſtalt e | 
Vormittags 10 Uhr Andacht für Taubſtumme: 
err Direktor Erdmann. 
der Lukas⸗Kirche: 
Derr Prediger wann um 10 Uhr. 
eh in Detbanten: | 
1 
| 
; 
j 
ö 


werden auf das Sauberste gewaschen; estere auch schwarz gefürbt und letztere in der früheren 
Farbe wieder hergestellt. Nöthige Aufbesserungen gelangen ohne Weiteres zur Ausführung. 


Annahmestelle für 


STETTIN 


14, Breitestrasse 14. 


Agenturen in allen grösseren Städten Deutschlands. 


Serr Paſtor ne = 10 Uhr. 
In Torney in Salem: 
Derr Prediger s um 4½ Uhr. 


Spezial 
128, untere 
empfiehlt ih te 


Schirmfaßrik, 
Schulzeuſtr 28, 


Neuheiten in Ein iim junger Daun, 20 Jahre alt, mit 


Rheumatismus rechtigung zum einjährigen Militatrbienft, ſucht in 


Grabow: 5 
ber Brebiger Maus um 10%, Uhr. Sonnen⸗ ſehirmen, wirb fiber geheilt durch Export: (momöglich Getreibe) Geihäft ale Boie 
(Nach der hr Das: 28 Abendmahl.) ohne Spige von 1,50 Mk. an, einzutreten. Offerten unter J. F. WW. in der 
üllch 5 witt gone bon 2.00 Mk an, Piperin⸗ Einreibung. dition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. . 
Herr Kandidat Fischer um 9 7 Uhr. 3 zum hochele⸗ ganteſten Geurt, 5 j 
Brütdergemeinde (Eliſabetyſtraze 9): |Derren-Gonnen:und .  Becenichirme in allen 1 Zur Beachtung. 5 
Herr Vorſteher Spiegel um 4 Uhr. Stoffen u. Qualitäten von 1,50 Mk. an Metz. Eia Hauptmann a. D ſucht im Hinblick anf feine 
In ganz kurzer Zeit liefert zu ſehr billigen Preiſen Kinderſchirme von 75 Pf. an 1 (zu Lebensunterhalt für ſich ungenügende Ber fton 
die Eiſengießerei und Maſchinenfabrik von Reparaturen und Bezüge O 16 1 at eine Stellung, ſei ez als Korrektor und Uebe ſetzer, 5 
C. Mentzel c Co. in Torgelow i. P. ſchnell ſauber und hillig. chſenmau a 9 ‚ |Amtsverwalter, Sekretär, Rentmeiſter oder in einem 
Y . 9 „ Annahme von W ar Wiſche und zum delikat und pikant, verſendet 5⸗Kilo⸗Fäßchen Franke Abrlichen, auch dem kaufwänniſchen Freche Sag gender 
rn i gen Beſatz nachzügl. % 34, Sim. meimel, Nürnberg. f Gynmäſial⸗Abtturient, der engliſchen und franzöftſchen 
rohe und vergoldete h Jilialen: Stralſand und Stargard i. B. 22 ³˙¹˙¹àA ̃ D 3 22 mächtig, würde auch kereit ſein, den Kin 


Ein tümtl tor, Anfang der 30 dern dez Gutsherrn Unterricht in al in 
Grabfrenze und Gitter. Rosen,, 2 5 ich dmg ft verheeigen mit, lugt. geile Nein, Gramen erforbeiiden Blauer in 6 4 


auf Prima⸗Referenzen, pro 1. Juli 1883 eine pafjende | Die Heften Zeugniſſe ſtehen ihm zur Seite \ 
Preiskourante und Muſterbücher werden auf Wunſch os; m und e . Stück 1 % 20 H. Stelle. Zeugniſſe auf Wunſch. Offerten unt B. S. 30 Gefl. Offerten unter M. O. 10% mumt die Exped 
ſofort eingeſandt. . A. Bernstein. 


an die Expebition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, d Bl., Kirchplatz 8, entgegen 


4 
4 
f 


